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Verfügbarkeiten von Stahl eingeschränkt. Die Knappheit macht vielen Stahlver-
arbeitern zu schaffen. 
 
Immer mehr Stahlverarbeiter berichten von massiven Versorgungsschwierigkeiten 
beim Stahlbezug. Nicht nur die Beschaffung von Zusatzmengen ist bei Lieferzeiten 
von mehreren Monaten extrem herausfordernd. Auch bei schon geschlossenen Rah-
menverträgen kommt es zu Verzögerungen und Minderzuteilungen mit entsprechen-
den Folgen für die Beschaffungskosten, die zuletzt stark gestiegen sind. Während zu-
nächst vor allem Flachstahl betroffen war, breitet sich das Problem nun auch auf 
Langprodukte wie Walzdraht und auf Spezialstähle aus. „Mittlerweile machen sich Ver-
arbeiter in allen Segmenten große Sorgen um ihre Lieferfähigkeit in den kommenden 
Monaten, weil der benötigte Stahl so knapp ist“, so Christian Vietmeyer, Hauptge-
schäftsführer des WSM. „Die Sicherung der Materialversorgung ist das dominierende 
Thema in den Einkaufsabteilungen der Unternehmen.“   
 
Am Markt werden verschiedene Gründe für die Situation genannt. Während die Pro-
duktion vieler Stahlverarbeiter seit dem Sommer unerwartet kräftig zugelegt hat, zieht 
die Stahlerzeugung nur zögerlich nach. So haben Stahlhersteller nicht alle der zu Be-
ginn der Krise stillgelegten Hochöfen wieder hochgefahren. Die entlang der Supply 
Chain zur Jahresmitte stark reduzierten Lagerbestände wirken verschärfend. Erschwe-
rend komm hinzu, dass die Einfuhr von Stahl aus Drittländern von der EU kontingen-
tiert bzw. mit Einführzöllen belegt ist. Das heizt das Problem jetzt zusätzlich an.  
 
 „Stahl ist weltweit in kürzester Zeit zum knappen Gut geworden. So heftige Um-
schwünge gibt es nur sehr selten, zuletzt haben wir nach der Finanzkrise 2009 eine 
ähnliche Situation erlebt“, so Vietmeyer. „Jetzt scheint der Markt zusätzlich überhitzt 
zu sein. Daher ist es schwer zu sagen, wie lange dieser Zustand anhalten wird.“  
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Über den WSM: 

Die Stahl und Metall verarbeitende Industrie in Deutschland, das sind: rund 5.000 vorwiegend familien-
geführte Betriebe, die mit über 400.000 Beschäftigten über 80 Milliarden Euro Umsatz im Jahr erwirt-
schaften. Die Unternehmen beschäftigen im Durchschnitt 100 Mitarbeiter und sind mit Abstand die 
wichtigsten Kunden der Stahlerzeuger.  

Die Branche zeichnet sich durch hohe Spezialisierung und Wettbewerbsintensität aus. Die Unterneh-
men fertigen für die internationalen Märkte der Automobil-, Elektro- und Bauindustrie, den Maschinen-
bau und den Handel.  

Der WSM ist Dachverband für 14 Fachverbände. Zusammen bündeln sie die Interessen einer der größ-
ten mittelständischen Branchen in Deutschland und sind Sprachrohr für deren wirtschaftspolitische Ver-
tretung auf Länder-, Bundes- und Europäischer Ebene. Sie suchen den Ausgleich mit marktmächtigen 
Abnehmern und Lieferanten aus Industrie und Handel. Und sie fordern bessere Rahmenbedingungen 
für Wachstum, Dynamik und Wettbewerb – ob bei Steuern, Abgaben, Recht, Forschung, Umwelt, Ener-
gie oder Technik. 
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